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Bayerische Forschungsallianz aktuell

Bavarian 
Research Alliance

Die Vision von Mukundan 
Thelakkat, Professor  
für Angewandte Funktions-
polymere an der Universität  
Bayreuth, ist revolutionär: 
In 10 bis 20 Jahren sollen  
effiziente, langzeitstabile or-
ganische Photovoltaikzellen  
für wenig Geld im Baumarkt 
erhältlich sein. Durch eine  
verbesserte Effizienz soll 
diese Photovoltaik-Tech-
nologie auf Basis von 
großflächigen, druckbaren 
Polymersolarzellen eine 
kostengünstige Versorgung 
mit Strom aus Sonnenener-
gie ermöglichen.

Damit es nicht bei der Vi-
sion bleibt, finanziert die 
Europäische Kommission 

seit Anfang September 2010 
für die nächsten drei Jahre ein 
entsprechendes internationales 
Forschungsvorhaben mit 1,6 
Mio. Euro. Unter der Leitung 
von Thelakkat beteiligen sich 

vier akademische Partner und 
ein KMU aus Dänemark, den 
Niederlanden und Israel, sowie 
ein Konsortium aus indischen 
Wissenschaftlern an dem „LAR-
GECELLS“-Projekt (Large-area 
Organic and Hybrid Solar Cells). 
Die Bayerische Forschungsalli-
anz übernimmt in LARGECELLS 
das Projektmanagement. Durch 
diese erfolgreiche, gemeinsame 
EU-Projektentwicklung mit der 
BayFOR fließen über eine halbe 
Million Euro EU-Fördergelder 
nach Bayern.

Fossile Brennstoffe werden 
immer knapper. Um die klima-
schädliche Kohlendioxidbelas-
tung zu reduzieren, brauchen 
wir erneuerbare Energiequel-
len. Hier spielt die Photovoltaik 
eine wichtige Rolle. Bislang 
erfordert die Produktion starrer, 
anorganischer Photovoltaik-
Elemente aus reinem Silizium 
einen hohen Energie- und Kos-
tenaufwand. Eine Alternative 
stellt die organische Photovol-
taik (OPV) dar, die auf Polyme-
ren basiert. Diese Solarzellen 

aus Kunststoff sind günstig und 
energieeffizient zu produzieren 
sowie flexibel einsetzbar, al-
lerdings scheitert ihre großflä-
chige Anwendung bis dato an 
ihrer vergleichsweise niedrigen 
Effizienz. Wenig erforscht sind 
bislang auch die Langzeitstabi-
lität und Degradationsmecha-
nismen polymerer Solarzellen, 
was ihren praktischen Einsatz 
erschwert.

„Der Energiebedarf ist welt-
weit enorm, insbesondere in 
Schwellenländern, die sich 
zurzeit rasch zu großen Indus-
trienationen entwickeln“, sagt 
Thelakkat. „Gefragt sind kosten-
günstige, umweltfreundliche Lö-
sungen, die überall und  flexibel 
einsetzbar sind, und Sonnen-
energie auch da nutzen, wo die 
Infrastruktur Mängel aufweist. 
Diese Anforderungen kann die 
organische Photovoltaik erfüllen. 
Voraussetzung ist eine deutliche 
Verbesserung ihrer Effizienz und 

EU-Forschungsprojekt LARGECELLS:
Sonnige Zukunft für Strom aus organischen  

Photovoltaikzellen 
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Liebe Leserinnen  
und Leser,

Weihnachten steht 
vor der Tür - Zeit, 
das Jahr Revue pas-
sieren zu lassen und 
neue Vorsätze für 

2011 zu treffen. Vor diesem 
Hintergrund zeigt die aktuelle 
Ausgabe der BayFOR News 
die Notwendigkeit einer in der 
Forschung wichtigen Tugend: 
Ausdauer! Die Entwicklung 
eines EU-Projektes ist ein 
langwieriger Prozess, der 
nicht immer zum Erfolg führt. 
Umso erfreuter berichten wir 
über neue Projekte, die, mit 
Unterstützung der BayFOR, 

aktuell im Rahmen des FP7 
und des EU-Programms ‚Eu-
rostars‘ gefördert werden. So 
will LARGECELLS die Effizienz 
von organischen Solarzellen 
aus Polymeren deutlich ver-
bessern, um in 10 bis 20 Jah-
ren eine kostengünstige und 
großflächige Versorgung mit 
Strom aus Sonnenenergie zu 
ermöglichen. FreshMon wird 
satellitengestützte Informa-
tionen zum Schutz von Was-
serökosystemen in Europa lie-
fern und ITERA hat sich zum 
Ziel gesetzt, die Entwicklung 
von RFID-Anwendungen zu 
beschleunigen. Beide Konsor-
tien werden im Übrigen  von 
bayerischen KMU koordiniert –  

ein Signal an andere bayeri-
sche Unternehmen, es ihnen 
gleich zu tun. 

Bis Forschungsergebnisse 
ihren wirtschaftlichen Durch-
bruch erfahren, braucht es 
meist auch seine Zeit. Lesen 
Sie, wie der schon längst be-
endete bayerische Forschungs-
verbund FOROB mitgewirkt 
hat, dass diamantbeschichtete 
Gleitringe heute den Weltmarkt 
erobern. Die demografische 
Entwicklung hin zu einer al-
ternden Gesellschaft stellt für 
Deutschland eine der größten 
Herausforderungen des 21. 
Jahrhunderts dar. Der baye-
rische Forschungsverbund 
„FitForAge“ präsentierte auf 

seinem zweiten Fach-
kongress im November 
2010 Lösungsvorschlä-
ge zu diesem Thema. 
Neues gibt es auch zur 
Selbstorganisation der 
Forschungsverbünde zu 
berichten: Die abayfor 
tritt bis auf Weiteres 
nicht mehr eigenständig in 
Erscheinung, sondern wird zu-
künftig als Partner innerhalb 
der BayFOR auftreten.
Wir wünschen allen Lesern 
schöne Weihnachtsfeiertage 
und einen guten Rutsch in ein 
gesundes und erfolgreiches 
Jahr 2011!
Ihr Harun Parlar und Martin 
Faulstich

Harun Parlar Martin  
Faulstich
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FreshMon: Gewässerschutz aus dem All

Landwirtschaft, Industrie  
und Klimawandel belasten  
die Ökosysteme von Flüs-
sen und Seen in Europa. In 
diesem Kontext sieht die 
EU-Wasserrahmenrichtlinie 
vor, dass regionale und na-
tionale Behörden innerhalb 
Europas Systeme zur Be-
obachtung von Wasserres-
sourcen einführen müssen, 
um damit funktionierende 
Ökosysteme zu schützen. 
Dazu sind detaillierte, ver-
lässliche Daten zur Was-
serzusammensetzung und 
Wassertiefe von Süßwasser-
reserven notwendig. 

Diese wichtigen Informa-
tionen wollen die Kon-
sortialpartner des neuen 

EU-Projekts FreshMon (High Re-
solution Freshwater Monitoring: 
FreshMon GMES Downstream 
Services) zusammenstellen und 
den Behörden zur Verfügung 
stellen. Das Projekt startet An-
fang Dezember 2010 und wird 
innerhalb des 7. Forschungs-
rahmenprogramms der EU im 

spezifischen Bereich „Koopera-
tion-Raumfahrt (Space)“ mit ei-
nem Budget von 2,15 Mio. Euro 
für drei Jahre gefördert. Fünf 
Partner aus Deutschland, Finn-
land, den Niederlanden und der 
Schweiz beteiligen sich an dem 
ambitionierten Vorhaben.  

Als Koordinator leitet das 
bayerische KMU EOMAP GmbH 
& Co.KG aus Gilching das 
FreshMon-Konsortium und wird 
für das Projekt erste GMES-
Downstream-Dienste (Global 
Monitoring for Environment and 
Security) mit hochaufgelösten 
satellitengestützten Daten 
bereitstellen. Diese Daten er-
möglichen eine umfangreiche 
Kartierung der Gewässer, einen 
Vergleich des Ist-Zustands in 
den jeweiligen europäischen 
Ländern und somit einen Best-
Practice-Austausch zum Schutz 
der Wasserökosysteme zwi-
schen den zuständigen lokalen 

Behörden. Die Projektpartner 
wollen Daten aus Erdbeobach-
tung, in-situ-Messungen von 
biologischen Parametern und 
hydrodynamischen Modellie-
rungskomponenten zusammen-
bringen, und auf dieser Basis 
Dienstleistungen für das Mo-
nitoring der Wasserqualität in 
Binnengewässern anbieten. 

Das FreshMon-Konsortium 
wird sich nicht nur auf die Ent-
wicklung der entsprechenden 
Dienste konzentrieren, sondern 
kümmert sich auch um ihre 
Vermarktung. Zu diesem Zweck 
ist der Aufbau eines  europä-
ischen Netzwerks von kommer-
ziellen Anbietern und Nutzern 
vorgesehen.

GMES-Downstream-Dienste 
können sich langfristig nur 
unter der Bedingung selbst tra-
gen, dass öffentlich finanzierte 
CORE-Dienste  und kundenge-
triebene Downstream-Dienste 

getrennt bleiben. CORE-Dienste 
werden von der EU definiert, 
aufgebaut und langfristig finan-
ziert. Sie leisten einen Beitrag 
zu den fernerkundungsgestütz-
ten Geoinformationsdiensten.

Vor diesem Hintergrund 
will FreshMon ein schlüssiges 
Geschäftsmodell für KMU ent-
wickeln und die Erschließung 
von potentiellen Märkten für 
die GMES-Technologie weltweit 
unterstützen.

       Kontakt:

Dr. Claudius  Mott
EOMAP GmbH & Co.KG
Earth Observation and Mapping 
Sonderflughafen Oberpfaffenhofen
Friedrichshafener Str. 1
82205 Gilching
Tel  +49 (0)8105 37 07 78-2
Fax +49 (0)8105 37 07 78-9
mott@eomap.de
www.eomap.de

Langzeitstabilität, was wir mit 
unserer Forschungsarbeit errei-
chen möchten.“

LARGECELLS will neue geeig-
nete polymere Funktionsmate-
rialien für organische Photovol-
taikzellen synthetisieren, um 
eine Verdoppelung der heute 
erreichbaren Effizienz zu erzie-
len. Hierzu wird das Potenzial 
sowohl von rein organischen 
Systemen als auch von Hybrid-
materialien aus anorganischen 
und organischen Halbleitern 
erforscht. Die vielversprechend-
sten Materialien werden für 
ihre großflächige Anwendung in 
neuen, hochmodernen Herstel-
lungsverfahren auf Basis von 
Roll-to-Roll-Prozessen weiter 
entwickelt. 

Die Stabilität und Degradati-
onsmechanismen der neuen 
Solarzellen werden in Israel 
und in Indien durch In- und 
Outdoor-Tests mittels beschleu-
nigter Alterungsverfahren un-
tersucht. Die Ergebnisse dieser 
Tests finden bei der weiteren 
Entwicklung optimierter Träger-
materialien Berücksichtigung. 

Enge Zusammenarbeit mit 
indischen Wissenschaftlern

Durch gezielte Ausschreibun-
gen im 7. FRP wird die Zu-
sammenarbeit mit bestimmten 
Ländern außerhalb der EU 

unterstützt. So nehmen fünf 
hochkarätige wissenschaftli-
che Institutionen aus Indien 
an LARGECELLS teil, die im 
Bereich der Entwicklung neuer 
Materialien und Outdoor-Tests 
sehr eng mit ihren EU-Kollegen 
kooperieren werden. Darüber 
hinaus ist ein intensiver Aus-
tausch von Wissen und Perso-
nal vorgesehen: Wissenschaft-
ler und Studierende auf beiden 
Seiten werden ihre Kollegen 
aus dem anderen Konsortium 
regelmäßig besuchen und so 
für einen optimalen Wissens-
austausch und für wichtige 

Synergien in der Forschungs-
arbeit sorgen. Das indische 
Konsortium wird separat vom 
indischen Wissenschaftsminis-
terium finanziert.

       Kontakt:

Projektmanagement LARGECELLS
Dr. Panteleimon Panagiotou  
Wissenschaftlicher Referent 
Tel +49 (0)89 9 90 18 88-130 
panagiotou@bayfor.org    

Meike Dlaboha
Projektmanagerin
Tel +49 (0)89 9 90 18 88-170
dlaboha@bayfor.org

Bayerische Forschungsallianz GmbH 
Nußbaumstr. 12
80336 München
www.bayfor.org/largecells 

BayFOR@Work

Nach der Evaluation von 
FreshMon hat die BayFOR 
den Projektkoordinator bei 
der Vorbereitung und Durch-
führung der Vertragsverhand-
lungen mit der Europäischen 
Kommission unterstützt.

BayFOR@Work

Die BayFOR unterstützte das LARGECELLS-Konsortium während 
der Projektanbahnung und -konzeption, bei der Antragserstel-
lung und den Vertragsverhandlungen mit der EU-Kommission. 
Für die nächsten drei Jahre übernimmt die BayFOR das Projekt-
management und unterstützt die Verbreitung der wissenschaft-
lichen Ergebnisse (Dissemination). 

Fortsetzung von Seite 1 
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Internationales Forum zu 
Bioenergie in EU-Ländern 

Am 30. September 2010 fand 
das internationale Forum „Bio-
energy in EU countries – cur-
rent status and future trends“ 
in Cluj-Napoca, Rumänien, 
statt. Mitveranstalter war das 

europäische 
KMU-Beratungs-
netzwerk „En-
terprise Europe 
Network“ (EEN). 

Ziel der Veranstaltung war es, 
Akteure aus Wissenschaft und 
Wirtschaft in Rumänien und 
den angrenzenden Ländern den 
Stand der Forschung und die 
verschiedenen Möglichkeiten 
der internationalen Zusammen-
arbeit auf diesem Fachgebiet 
aufzuzeigen. In diesem Rahmen 
informierte die BayFOR über 
relevante EU-Förderprogramme 
im Bereich der Bioenergien, 
sowie über die entsprechenden 
Forschungs- und Netzwerk-
strukturen in Bayern. 

Kontakt: 
Dr. Thomas Ammerl 
Wissenschaftlicher Referent  
Umwelt/Energie
Bayerische Forschungsallianz
Tel +49 (0)89 9 90 18 88-120
ammerl@bayfor.org

WINALP auf der  
INTERFORST-Messe

Die diesjährige INTERFORST-
Messe fand vom 12.-18. Juli in 
München statt. Die Eröffnungs-
diskussion mit dem Bayeri-
schen Staatsminister Helmut 
Brunner moderierte Tania  
Walter, wissenschaftliche Refe-
rentin bei der BayFOR, gemein-
sam mit Professor Gerd Wege-
ner von der TU München. 

Kernthema der Veranstaltung 
war „Holznutzung als globale 
Daueraufgabe“. Als regenerati-
ver Rohstoff ist Holz nicht nur 
Bau- und Werkstoff, sondern 
auch unverzichtbarer Energie-
träger und damit ein wichtiger 
Wirtschaftsfaktor, so die Teil-
nehmer der Podiumsdiskussion. 
Außerdem seien Wälder extrem 
wichtig für Klima und Wasser-

haushalt, durch den Klimawan-
del aber gefährdet. Aus diesen 
Gründen müssten sie sinnvoll 
bewirtschaftet werden, damit 
sich Bäume und Ökosysteme 
den künftigen Klimabedingun-
gen anpassen können.

Zu diesem Ziel leistet das 
EU-Projekt WINALP einen wich-
tigen Beitrag. WINALP sam-
melt Wissen zum Schutz der 
Bergwälder und zum Erhalt des 
Siedlungsraumes in den Alpen 
und wird seit 2008 von der EU, 
den beteiligten Landesforstver-
waltungen und den Bayerischen 
Staatsforsten kofinanziert. Ziel 
des dreijährigen Projekts ist es, 
wissenschaftliche Grundlagen 
für ein nachhaltiges Naturge-
fahrenmanagement für den 
Gebirgswald zu erstellen sowie 
Präventivmaßnahmen zur An-

passung der Gebirgswälder an 
den Klimawandel zu erarbeiten 
und der Praxis für die Bewirt-
schaftung zur Verfügung zu 
stellen. Die BayFOR unterstützt 
WINALP im Projektmanage-
ment. Mitarbeiter von WINALP 
stellten das Projekt auf der  
INTERFORST mit mehreren 
Exponaten am Stand des Zen-
trums Wald-Forst-Holz Weihen-
stephan vor.

Kontakt:
Tania Walter 
Dipl.-Ing. silv. (Univ.) / 
Dipl.-Ing. silv. (FH) 
Wissenschaftliche Referentin
Projektmanagerin WINALP
Tel +49 (0)89 9 90 18 88-114
Fax +49 (0)89 9 90 18 88-29
walter@bayfor.org 
www.winalp.info
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Umweltidee findet  
Förderprogramm –  
Trainingsworkshop-Reihe 
in Nürnberg

Im Herbst 2010 veranstaltete 
die BayFOR gemeinsam mit 
mehreren Partnern eine wei-
tere Reihe von Trainingswork-
shops zur Antragsverfassung 
für europäische, nationale 
und bayerische Förderpro-
gramme im Umweltbereich. 
Diese Workshops fanden 
überwiegend im Haus der 
Forschung in Nürnberg statt. 
Teilnehmer aus Wissenschaft, 
Industrie und Behörden in 
Nordbayern hatten die Mög-
lichkeit, einerseits ihre Idee 
dem passenden Förderpro-
gramm zuzuordnen, anderer-
seits konnten sie sich über 

die programmspezifischen 
formalen Randbedingungen 
informieren. Die Workshop-
Reihe beantwortete fach- und 
programmspezifisch die wich-
tigsten Fragen wie: inhaltliche 
und administrative Vorgaben 
bei der Antragstellung, Auf-
bau des Forschungskonsorti-
ums, Kalkulation des Budgets, 
Ablauf der (Vertrags-) Ver-
handlungen und Organisation 
des Projekt-Managements. 

Die letzte Veranstaltung 
aus dieser Reihe findet am 
18. Januar 2011 im Haus der 
Forschung in Nürnberg statt. 
Die BayFOR organisiert in Zu-

sammenarbeit 
mit dem EU-Ko-
operationsbüro 
von Bayern 
Innovativ einen 
Workshop zum 
europäischen 
KMU-Bera-
tungsnetzwerk 
„Enterprise 
Europe Net-

work“ (EEN). Dieses Netzwerk 
ermöglicht es bayerischen 
Wissenschaftlern und Unter-
nehmern, Kontakte mit ande-
ren forschungsinteressierten 
Unternehmen in ganz Europa 
zu knüpfen und so gezielt nach 
geeigneten internationalen 
Projektpartnern zu suchen. 
Weitere Informationen unter: 
www.bayfor.org/umweltEEN.

“European Brokerage 
Event on Environmental  
Solutions” auf der IFAT 
ENTSORGA 2010

Rohstoff- und Energiegewin-
nung aus Abfällen, effektiver 
Umgang mit Ressourcen und 
Sicherung der Wasserversor-
gung sind Themen, die in den 
letzten Jahren kontinuierlich an 
Bedeutung gewonnen haben. 
Unternehmen, die in diesen 
Bereichen innovative Lösungen 
anbieten, sind international 
gefragte Geschäfts- und Pro-
jektpartner. Dies bestätigte sich 
auf der Kooperationsbörse, die 

das EU-Kooperationsbüro der 
Bayern Innovativ GmbH am 
15. September 2010 zum vier-
ten Mal im Rahmen der IFAT 
ENTSORGA 2010, der Weltleit-
messe für Wasser-, Abwasser-, 
Abfall-, und Recycling-Themen 
organisierte.

Die Kooperationsbörse bot 
den teilnehmenden Unter-
nehmen und Forschungsein-
richtungen die Möglichkeit, in 
vorarrangierten, 30-minütigen 
Einzelgesprächen potentielle 
Kooperationspartner aus ande-
ren europäischen Ländern ken-
nenzulernen, um Ansatzpunkte 
für eine künftige Zusammen-
arbeit zu finden. In diesem 
Rahmen stellte die BayFOR ihr 
Leistungsangebot im Zugang 
zu EU-Förderprogrammen vor. 

Kontakt: 
Dr. Thomas Ammerl 
Wissenschaftlicher Referent  
Umwelt/Energie
Bayerische Forschungsallianz
Tel +49 (0)89 9 90 18 88-120
ammerl@bayfor.org

Im Bild von links: Dr. H. Hartmann, E. Werny, Prof. G. Wegener, Staatsminister H. Brunner, T. Walter,  
Prof. W. Seiler. © Messe München
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FitForAge: Konzepte für eine alternde Gesellschaft

Im Verbund 
arbeiten zehn 
Lehrstühle der 

Universität Erlan-
gen-Nürnberg (u.a. auch die 
Psychiatrische und Psycho-
therapeutische Klinik), der TU 
München, der Universität Re-
gensburg und der Universität 
Würzburg zusammen, weiterhin 
unterstützen 26 Industriepart-
ner FitForAge. Interdisziplinäre 
Zusammenarbeit ist gefragt, 
weswegen Arbeitswissenschaft-
ler, Ärzte, Elektronik- und Kom-
munikationstechnikexperten, 
Informatiker, Logistiker, Ma-
schinenbauer und Psychologen 
im Verbund mitwirken.

„Produktionsstrategie 
2020“ als Motto des  
FitForAge-Kongresses

Am 10. November 2010 fand 
bereits zum zweiten Mal nach 
2009 ein FitForAge-Kongress 
statt, der unter dem Motto „Pro-
duktionsstrategie 2020“ stand 
und mehr als 130 Experten 
aus Wirtschaft, Wissenschaft 
und Behörden anzog. Gastge-
ber war die bayme vbm - die 
bayerischen Metall- und Elek-
troarbeitgeber, deren Hauptge-
schäftsführer Bertram Brossardt 
die Gelegenheit nutzte, den 
Zuhörern noch einmal in sei-
nem Grußwort die Bedeutung 
des demographischen Wandels 
für die Zukunft des Produk-
tionsstandortes Bayern vor 
Augen zu führen. Im Anschluss 
präsentierte der Sprecher von 
FitForAge, Professor Heinz 
Gerhäuser vom Lehrstuhl für 

Informationstechnik der Univer-
sität Erlangen-Nürnberg, einen 
Überblick über den Verbund 
und seine Arbeitsweise. Ziel des 
Forschungsverbundes ist es, 
technische Lösungsansätze zu 
finden, die den alternden Men-
schen in Wohnung und Haus, 
im Arbeitsleben wie in der 
Kommunikation mit der Umwelt 
und im Verkehr ein aktives und 
bezahlbares Leben erhalten. 
Diese sind unbedingt vonnöten, 
denn das durchschnittliche Alter 
der Bevölkerung nimmt weiter 
zu und gleichzeitig sinkt die 
Zahl der arbeitsfähigen, jünge-
ren Menschen. Die Entwicklung 
technischer Hilfsmittel findet 
in den Themenfeldern Fit4Life, 
Fit4Mobility und Fit4Work statt, 
die Querschnittprojekte Fit4Use 
und Fit4Product dienen als 
Klammer, um Richtlinien für 
eine angemessene Gestaltung 
altersgerechter Technologien zu 
definieren und insbesondere, 
um die Zielgruppe in Hinsicht 
auf die neuen Techniken zu sen-
sibilisieren und Akzeptanz zu ih-
rer Anwendung herbeizuführen. 
Für den zuletzt genannten As-
pekt hob Gerhäuser die Bedeu-

tung des eingebundenen Senio-
renbeirats hervor, einer Gruppe 
von 130 Senioren zwischen 60 
und 85, die die Wissenschaftler 
insbesondere in der Frage der 
Akzeptanz vor Fehlentwicklun-
gen bewahren sollen. 

Ältere arbeiten oft genauer, 
jüngere schneller

war einer der Kernsätze der 
Gastrednerin Professor Ursula 
Staudinger, einer renommier-
ten Altersforscherin vom Jacobs 
Center on Lifelong Learning der 
Jacobs University Bremen. Sie 
plädierte dafür, die verlängerte 
Lebenszeit aufgrund gestie-
gener Lebenserwartung zu 
nutzen, um durch lebenslanges 
Lernen die Voraussetzungen 
für ein erfülltes und produkti-
ves Leben im Alter zu schaffen 
und dabei länger aktiv private 
und berufliche Ziele zu verfol-
gen. Ermutigend ist dabei die 
Erkenntnis, dass sich durch 
Training und Sport das Gehirn 
reaktivieren und die geistige 
Leistungsfähigkeit deutlich 
steigern lässt und das in jedem 
Alter, vorausgesetzt, man bleibt 
von Demenz verschont.

Steigendes Durchschnitts-
alter von Belegschaften

Im Jahr 2018 wird das Durch-
schnittsalter eines Beschäftig-
ten in einem produzierenden 
Unternehmen 48 Jahre be-
tragen, 2006 lag es noch bei 
41 Jahren. Daher müssen die 
Betriebe bereits heute Ideen 
entwickeln und Maßnahmen 
ergreifen, um zukünftig ältere 
Mitarbeiter möglichst lang im 
Arbeitsleben zu halten. Um 
diese Thematik und ihre prak-
tische Ausgestaltung innerhalb 
von FitForAge drehte sich die 
Mehrzahl der an den Beitrag 
von Staudinger anschließenden 
Fachvorträge, einmal aus der 

Sicht der Wissenschaftler und 
einmal aus der Sicht der Un-
ternehmen, die bei FitForAge in 
der Produktion und der Logistik 
angesiedelt sind. So präsen-
tierte die Projektleiterin Sina 
Hattesohl von der BMW Group 
das Programm „Heute und Mor-
gen“, das in einem ganzheitli-
chen Ansatz Maßnahmen von 
der Qualifizierung, dem Ge-
sundheitsmanagement, der Op-
timierung des Arbeitsumfelds 
bis hin zu Altersaustrittsmodel-
len verbindet. Diese wurden in 
einer Gruppe von Werkern an 
einer Montagelinie, die in ihrem 
Altersaufbau derjenigen im 
Jahr 2017 entspricht, evaluiert, 
um sie bereits jetzt in die be-
triebliche Praxis zu überführen. 
Weitere Vorträge zum Thema 
„Was ist ein guter Arbeitsplatz“, 
gesehen durch die Brille des 
am Verbund beteiligten Psycho-
gerontologen Professor Frieder 
R. Lang sowie zum Thema 
Gesundheits-, Kompetenz- und 
Disability-Management, runde-
ten das Vortragsprogramm ab.

Das Fazit zog Professor Ger-
häuser am Ende des Tages: 
„Die Beiträge des Kongresses 
haben gezeigt, dass das The-
ma Demographischer Wandel 
Eingang in die gesellschaftliche 
Diskussion und insbesondere 
in die Firmen gefunden hat. 
Insbesondere freut mich, wenn 
es FitForAge gelungen sein 
sollte, der Wirtschaft Impulse 
zu geben, sich diesem Thema 
vorausschauend anzunehmen, 
um auf Dauer konkurrenzfähig 
zu bleiben“.

       Kontakt:

Dipl.-Ing. Janina Heppner
Geschäftsführerin FitForAge
Friedrich-Alexander-Universität  
Erlangen-Nürnberg
Lehrstuhl für Informationstechnik 
mit dem Schwerpunkt  
Kommunikationselektronik
Am Wolfsmantel 33
91058 Erlangen 
Tel +49 (0)9131 7 76 10 65
Fax +49 (0)9131 7 76 10 99
info@like.eei.uni-erlangen.de
www.bayfor.org/fitforage
www.fit4age.org

Gefördert von der Bayerischen  
Forschungsstiftung.

Die alternde Gesellschaft und die damit verbundene  
demographische Entwicklung stellen eine der größten  
Herausforderungen des 21. Jahrhunderts in Deutschland 
dar. Um die daraus entstehenden Probleme zu meistern, 
besteht unmittelbarer Handlungsbedarf für Wirtschaft,  
Politik und Wissenschaft. Seit Anfang 2008 widmet sich  
„FitForAge – Bayerischer Forschungsverbund für  
zukunftsorientierte Produkte und Dienstleistungen für  
die alternde Gesellschaft“ dieser Herausforderung,  
gefördert von der Bayerischen Forschungsstiftung  
mit 2,5 Mio. Euro. 

Professor Staudinger bei ihrem Gastvortrag „Gegenwart und Zukunft des 
Alterns: Innovative Berufsverläufe in einem längeren Leben“ 
© Bayme vbm
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FORKAST unterstützt  
Resolution zum Erhalt der  
Biodiversität 

Biologische Vielfalt ist die 
Grundlage unseres Lebens. Die 
Zukunft dieser Vielfalt disku-
tierten mehr als 500 Wissen-
schaftler aus 34 Nationen in 25 
Symposien während der 40sten 
Jahrestagung der Gesellschaft 
für Ökologie (GfÖ) in Gießen 
Anfang September. Dem For-
schungsverbund FORKAST 
(Auswirkungen des Klimas auf 
Ökosysteme und klimatische 
Anpassungsstrategien) kam die 
Ehre zuteil, das umfangreiche 
Symposium „Climate change 
effects on the species and eco-
system level“ zu moderieren 
(Dr. Camilla Wellstein, Dr. Jür-
gen Kreyling und Professor Carl 
Beierkuhnlein aus FORKAST, 
zusammen mit Professor Mi-
chael Scherer-Lorenzen von der 

Uni Freiburg). Neben der Mode-
ration beteiligte sich FORKAST 
mit fünf Vorträgen und zwei 
Postern an der Tagung, die mit 
der Verabschiedung einer Re-
solution zum Erhalt der Biodi-
versität endete. Die Teilnehmer 
der Tagung zeigten sich äußerst 
besorgt über die tagtägliche 
Zerstörung der Biodiversität: 
Ökosysteme, Arten und geneti-
sche Informationen gehen im-
mer rascher verloren, in Europa 
überwiegend durch intensive 
und nicht nachhaltige Land-
nutzung. Die Verabschiedung 
des nächsten Haushalts der EU 
im Jahre 2013, verbunden mit 
einer umfassenden Agrarre-
form, bietet die große Chance 
für ein Umsteuern zum Nutzen 
der biologischen Vielfalt. Ziel 
muss es sein, ein nachhaltiges 
Miteinander von Mensch und 
Natur zu erreichen. Als „2013 
Ziel“ schlagen die Teilnehmer 
der Tagung die Neuformulie-
rung der EU-Biodiversitätspo-
litik auf der Basis von sieben 
Maßnahmen vor, die nachzu-
lesen sind unter www.bayceer.
uni-bayreuth.de/gfoe2010/en/
motto/5001/16597/Resoluti-
on_GfOe_2010.pdf. 

Weiterhin beteiligte sich FOR-
KAST mit einem limnologisch 
ausgerichteten Teilprojekt von 
Professor Arnulf Melzer an 
der mit mehr als 350 Wissen-
schaftlern gut besuchten 26. 
Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft für Limnologie 
Ende September an der Uni-
versität Bayreuth. Dort präsen-
tierten Wissenschaftler aktuelle 
Forschungsergebnisse in der 
Wasserwirtschaft und zum Ge-
wässerschutz in Seen, Flüssen 
und Bächen. FORKAST nutzte 
die Gelegenheit, den Verbund 
mit einem eigenen Stand auf 
der angeschlossenen Fachaus-
stellung vorzustellen. 

In FORKAST arbeiten seit 
2009 Wissenschaftler von  
19 Lehrstühlen an fünf bay-
erischen Universitäten zusam-
men. Die Hauptausrichtung der 
Untersuchungen sind die Aus-
wirkungen von v.a. extremen 
Klimaereignissen auf Grünland, 
Wälder, Seen und Moore.  
Finanziert wird dieser Verbund 
für drei Jahre vom Bayerischen 
Staatsministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst im 
Rahmen des „Klimaprogramm 
Bayern 2020“.

ForNeuroCell und ForZebRA 
auf dem Sprung nach  
Europa

Am 20./21. Oktober 2010 fand 
in der Bayerischen Vertretung 
in Brüssel unter Federführung 
der LMU und TU München und 
mit Unterstützung der BayFOR 
die Veranstaltung „Scientific 
Challenges in European Health“ 
statt. Ziel der Konferenz war 
es, bayerischen Wissenschaft-
lern eine Bühne für ihre Fach-
expertise zur Medizinforschung 
und -technik zu bieten, um 
sich im Anschluss mit inter-
nationalen Akteuren aus Wis-
senschaft und Industrie sowie 
Entscheidungsträgern aus der 
europäischen Forschung über 
die zukünftigen Herausforde-
rungen im medizinischen Be-
reich austauschen zu können. 
Gastgeberin war Dr. Angelika 
Schlunck, Leiterin der Vertre-
tung des Freistaates Bayern 
bei der Europäischen Union in 
Brüssel. Als Moderatorinnen 
wirkten Ingrid Zwoch von der 
NKS Lebenswissenschaften und 

Dr. Claudia Eggert, stellver-
tretende Leiterin der KOWI im 
Büro Brüssel. Neben der Bio- 
systemforschung und der me-
dizinischen Bildgebung standen 
degenerative Krankheiten so-
wie die Neurowissenschaften 
im Fokus. Die beiden zuletzt 
genannten Wissenschaftsfelder 
sind Kernthemen der beiden 
bayerischen Forschungsver-
bünde ForZebRA und ForNeuro-
Cell, deren Vertreter, Professor 
Franz Jakob (Universität Würz-
burg) und Professor Matthias 
Schieker (LMU München) für 
ForZebRA und Professor Jürgen 
Winkler (Universität Erlangen-
Nürnberg) für ForNeuroCell die 
Chance wahrnahmen, ihren 
Verbund vorzustellen. 
ForZebRA befasst sich mit der 
Untersuchung regenerativer 
und degenerativer Prozes-
se des muskuloskelettalen 
Systems des Alters und legt 
besonderen Fokus auf adulte, 
mesenchymale Stammzellen 
zur Therapie von Erkrankun-
gen an Knochen, Knorpeln und 
Sehnen. ForNeuroCell forscht 
an therapeutischen Strategien 
zur Regeneration von Nerven-
zellen, z.B. Morbus Parkinson, 
auf Basis der neuesten Er-
kenntnisse zur Stammzellfor-
schung. Winkler zeigte sich 
rundherum begeistert von der 
Konferenz: „Die hervorragend 
organisierte Veranstaltung 
war sehr gut besucht und das 
frühere Institut Pasteur, heu-
te Bayerische Vertretung, ist 
ein idealer Ort, um mit den 

zuständigen Projektverantwort-
lichen in der Generaldirektion 
Forschung, ins Gespräch zu 
kommen. Ich hoffe, derarti-
ge Konferenzen bleiben kein 
Einzelfall, sondern werden 
zur Regel.“ Etwas skepti-
scher bemerkte Jakob: „Die 
Forschungsförderung seitens 
der EU ist eine eigene gewöh-
nungsbedürftige Welt und mir 
ist auch nach dem Kongress 
und nach Gesprächen nicht 
klar, auf welchen Weg die Calls 
im Rahmen des FP7 inhaltlich 
zustande kommen“. Schieker 
resümierte: „Wir hoffen mit 
Veranstaltungen wie diesen 
die Relevanz der regenerativen 
Therapien für die alternde Ge-
sellschaft v.a. zur Behandlung 
von Knochenverlust (Osteo-
porose) und Muskelschwäche 
(Sarkopenie) zu unterstreichen 
und bauen auf eine nachhaltige 
Förderung dieser Forschungs-
gebiete noch im FP7“. Alle drei 
äußerten trotz unterschiedli-
cher Wahrnehmung unisono 
die Absicht, im Rahmen von 
passenden Ausschreibungen 
das Abenteuer FP7 in Angriff 
zu nehmen. Die anderen be-
teiligten Referenten, Professor 
Patrick Cramer (LMU München) 
und Professor Vasilis Ntziach-
ristos (TU München), sind hier 
bereits einen Schritt weiter: 
Ersterer war als Teilprojektlei-
ter des Projektes 3D-REPER-
TOIRE im Rahmen des FP6 en-
gagiert und letzterer konnte im 
FP7 einen der begehrten ERC 
Advanced Grant einwerben.

Nachrichten aus den Forschungsverbünden

Die Vortragenden aus Bayern: Professor Jakob, Professor Schieker,  
Dr. Schlunck, Professor Winkler, Professor Ntziachristos.  
© Bayerische Landesvertretung Brüssel
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FOROB legt Grundstein für den Wissenschaftspreis 
des Stifterverbandes 2010

Im Stifterverband sind rund 
�.000 Unternehmen, Un-
ternehmensverbände, Stif-
tungen und Privatpersonen 
aus Deutschland zusam-
mengeschlossen. Alle zwei 
Jahre vergibt er seinen mit 
50.000 Euro dotierten Wis-
senschaftspreis „Forschen 
im Verbund“, der 2010 an 
die Wolfratshausener Firma 
EagleBurgmann und vier 
Fraunhofer-Institute für die 
Entwicklung und Umsetzung 
von „DiaCer: Diamantbe-
schichtete Keramik“ ging. 

An dieser Entwicklung 
maßgeblich beteiligt 
war auch FOROB, der 

Bayerische Forschungsverbund 
für Oberflächentechnik, der von 
1994 bis 2001 durch die Bay-
erische Forschungsstiftung ge-
fördert wurde und den Grund-
stein für die Applikation von 
kristallinen Diamantbeschich-
tungen auf Keramik legte.

Ausgangslage

Schon 1994 erkannten Wis-
senschaftler aus Erlangen 
und Augsburg das Potential 
von filmartigen diamantenen 
Schutzschichten: Diamant hat 
die höchste Härte, eine her-
vorragende Wärmeleitfähigkeit 
(viermal höher als Kupfer), 
eine extrem hohe chemische 
Beständigkeit und mit einem 
niederen Reibekoeffizient und 
geringem Verschleiß beste 
tribologische Eigenschaften. 
Derartige Schutzschichten 
eignen sich insbesondere für 
Gleitringe, die höchsten An-
sprüchen in Bezug auf ihre Ver-
schleißbeständigkeit genügen 
müssen. Die Zeit war reif nach 
Möglichkeiten zu suchen, diese 
neuartigen Schutzschichten für 
industrielle Anwendungen zu 
nutzen.

Diamantbeschichtung für 
eine ideale Anwendung

Während der Förderung im 
Rahmen von FOROB gelang es, 
die Grundlagen für die haftfeste 
Beschichtung zu entwickeln. 
Dabei werden – vereinfacht 
dargestellt – in einem Reaktor 
bei einem Druck von nur  

10 mbar Wasserstoff und Me-
than vermischt. Methan (CH4) 
ist hierbei die Kohlenstoffquelle 
für die Bildung von kristallinem 
Diamant. Der Wasserstoff wird 
von ca. 2000 °C heißen Wolf-
ramdrähten, so genannten Hot 
Filaments, in seine molekula-
ren Bestandteile zerlegt, die 
das Methan zur Radikalbildung 
anregen, so dass sich auf den 
auf 800 °C erhitzten Bauteil-
oberflächen eine kristalline 
Diamantschicht niederschlägt, 
die aus zahlreichen kleinen 
Diamantkristallen mit den glei-
chen Eigenschaften wie Natur-
diamant besteht. Die Form der 
Diamantkristalle, deren Größe 
und damit auch die Oberflä-
chenrauigkeit ist in weiten 
Grenzen, je nach Anwendungs-
fall, einstellbar. 

Die Diamantbeschichtung 
von Gleitringen aus Silizium-
karbid (SiC) ist eine ideale An-
wendung, denn speziell für die 
Förderung von Erdöl werden 
hochbelastete Pumpen mit zu-
verlässigen, strapazierfähigen 
Gleitringdichtungen benötigt. 
Diese müssen gute Notlaufei-
genschaften und Verschleiß-
festigkeit der Gleitflächen 
aufweisen, da häufig gasförmi-
ger Wasserdampf oder harte 
Sandteilchen gepumpt werden. 
Die abzudichtenden Drücke 
überschreiten häufig 100 bar. 
Besonders gefürchtet ist der 
Fall des Trockenlaufes, der 
unbeschichtete Gleitringe aus 
SiC binnen kurzer Zeit kom-
plett zerstören kann. Gerade 
in solchen Extremfällen zeigen 
diamantbeschichtete Gleitringe 
ihre Überlegenheit gegenüber 
herkömmlichen Systemen.

Parallele Entwicklungen
Die Universität Erlangen-Nürn-
berg meldete im Jahre 2000 
das Patent für „Diamant auf 
strukturierten Gleitringen“ an. 
2002 gründeten Mitarbeiter des 
Lehrstuhls für Werkstoffkunde 
und Technologie der Metalle 
(WTM) an der Universität Er-
langen-Nürnberg in Fürth die 
DiaCCon GmbH, die die Metho-
dik weiterentwickelte und der 
2007 schließlich das o.a. Patent 
für Europa erteilt wurde, das 
sie 2004 der Universität Er-
langen-Nürnberg während des 
Anmeldeverfahrens abgekauft 
hatte.

Parallel dazu begann 2000 
die Fraunhofer-Gesellschaft das 
interne Entwicklungsprojekt 
DiaCer, das sich ebenfalls mit 
der Diamantbeschichtung von 
Keramiken beschäftigte. 2003 
fanden schließlich die DiaCCon 
GmbH, die Fraunhofer-Gesell-
schaft und die Firma Eagle-
Burgmann aus Wolfratshausen, 
nebst weiteren Produzenten 
von Gleitringen in einem BMBF-
Wing Projekt zusammen, das 
sich mit der Qualifizierung von 
diamantbeschichteten Gleit-
ringen für unterschiedliche 
Anwender und Anwendungen 
beschäftigte. EagleBurgmann 
ist der weltgrößte Anbieter 
von diamantbeschichteten 
Pumpenkomponenten, speziell 
Gleitringdichtungen. Am Ende 
der Förderung dieses Projek-
tes trennten sich die Partner 
wegen unterschiedlicher wirt-
schaftlicher Interessenlagen, 
wobei EagleBurgmann zusam-
men mit Fraunhofer ihr preis-
gekröntes Beschichtungssys-
tem weiterentwickelte.

Dr. Stefan Rosiwal vom Lehr-
stuhl WTM, der an allen Stufen 
der Entwicklung als Geschäfts-
führer von FOROB beteiligt 
war und auch gegenwärtig das 
Potential für Schutzschichten 
aus Diamant im Werkzeugbau 
im Rahmen des Forschungsver-
bundes FORLAYER untersucht, 
zeigte sich anlässlich der Preis-
verleihung stolz und traurig 
zugleich: „Es ist schade, dass 
diejenigen, die das Verfahren 
von der Grundlagenforschung 
bis zur Marktreife entwickelt 
haben, bei der Preisverleihung 
nicht berücksichtigt wurden. 
Allerdings befriedigt es mich 
zu sehen, wie ein durch bay-
erische Fördermittel initiiertes 
Projekt erfolgreich ein Produkt 
auf den Weg gebracht hat, 
das den Weltmarkt erobert. 
Außerdem bleibt ein Großteil 
der weltweiten Wertschöpfung 
mit dieser innovativen Techno-
logie in Bayern.“ Dafür sorgen 
die Firma DiaCCon als der 
weltgrößte unabhängige Lohn-
beschichter für Diamant auf 
Gleitringen und die bereits kurz 
portraitierte Firma EagleBurg-
mann. Weiterhin merkte Rosi-
wal an: „Die Arbeit in FOROB 
hat geholfen die richtigen Wei-
chenstellungen vorzunehmen, 
um diese Art von Diamantbe-
schichtung voranzutreiben. An 
der langen Zeit bis zur Markt-
einführung sieht man aber 
auch, dass man einen langen 
Atem braucht, um mit einer 
sehr innovativen Idee in einer 
konservativ geprägten Branche 
wie dem Maschinenbau mit 
seinen hohen Qualitätsansprü-
chen und rigiden Kostendenken 
Erfolge einzufahren.“

       Kontakt:

Dr. Stefan Rosiwal
Friedrich-Alexander-Universität  
Erlangen-Nürnberg
Lehrstuhl für Werkstoffkunde  
und Technologie der Metalle
Martensstr. 5
91058 Erlangen 
Tel +49 (0)9131 8 52 75 17
Fax +49 (0)9131 8 52 75 15
stefan.rosiwal@ww.uni-erlangen.de

© DiaCCon GmbH
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Delegationsreise  
zur Medizintechnik  
und Luftfahrt

Montréal. Vom 9.-13./14. No-
vember 2010 reiste eine 60-
köpfige bayerische Delegation 
erstmals unter der gemeinsa-
men Leitung von Wissenschafts-
minister Dr. Wolfgang Heubisch 
und Wirtschaftsstaatssekretärin 
Katja Hessel in die Partner-
region Québec. Während des 
viertägigen Besuchsprogramms 
konnten die mitreisenden Un-
ternehmer und Wissenschaftler 
viele Einblicke in die Québecer 
Marktsituation in den Branchen 
Luftfahrt und Medizintechnik 
aber auch zur Organisation des 
zugehörigen Forschungsum-
feldes gewinnen. Im wissen-
schaftlichen Interesse standen 
zum einen neue Materialien für 

die Luftfahrt und zum anderen 
neue Methoden in der medizi-
nischen Bildgebung, sowohl in 
der klassischen Radiologie als 
auch in der Nuklearmedizin. In 
diesen Bereichen verfügen die 
Universitäten in Québec über 

eine international anerkannte 
Expertise. Bei Aufenthalten im 
Klinikum Sherbrooke, an der 
Universität McGill und in der 
École Polytechnique der Uni-
versität Montréal, knüpften die 
17 mitreisenden bayerischen 
Wissenschaftler neue Kontak-
te oder vertieften Kontakte in 
bereits bestehenden Koopera-
tionen. Dazu gehört zum Bei-
spiel das Austauschprogramm 
zwischen der Hochschule Augs-
burg und der École Nationale 
d’Aérotechnique du Québec 
(ENA) oder die neue Kooperati-
on zwischen der FAU Erlangen-
Nürnberg und der Université 
Laval zu photonischen Technolo-
gien. In der Medizintechnik und 
im Krankenhausmanagement 
bestätigten die Teilnehmer und 
ihre Ansprechpartner aus den 
Québecer Kliniken den Mehr-

wert einer fächerübergreifen-
den Kooperation. So bahnen 
sich - unter Mitwirkung von 
Forschung, Wirtschaft und Ver-
waltung - weitere Projekte in 
der Nuklearmedizin und in der 
Radiologie an. 

Arbeitsgruppe Bayern - 
Québec bespricht gemein-
same Projekte 

Québec Stadt. Am 18. Novem-
ber 2010 traf die Arbeitsgruppe 
Bayern-Québec in Québec Stadt 
zu ihrer 11. Sitzung zusammen. 
Diese Sitzung war Anlass, die 
vielen Aktivitäten des Jahres 
2010 Revue passieren zu las-
sen. 52 gemeinsame, laufende 
Projekte in Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft, Bildung und 
Kunst kamen zur Sprache. Neun 
davon bilden gegenwärtig das 
Rückgrat der wissenschaftlichen 

Kooperation. Eine Erweiterung 
um zehn neue Projekte aus den 
Bereichen Neurologie, Biome-
dizin, Biomaterialien, Chemie 
und Luftfahrt ist für 2011-2012 
geplant.

Bayern-Alberta
Am 13. September 2010 hielt 
sich Vize-Premier und Minister 
für Wissenschaft, Forschung 
und Technologie Doug Horner 
in München auf. In einem 
Vortrag vor dem Deutsch-
Kanadischen Business Club 
zum Thema „Alberta’s Oil 
Sands – Meeting Challenges 
with Innovation“ zeigte Doug 
Horner Potentiale für bay-
erische Unternehmen und 
Wissenschaftler auf, die mit 
Alberta kooperieren möchten. 
Das Programm der Innova-
tionsgutscheine ermöglicht 
eine solche Zusammenarbeit. 
So erhielt eine Forschergrup-
pe aus dem DLR im Bereich 
Erdbeobachtung den ersten 
Albertaner Innovationsgut-
schein, der an eine ausländi-
sche wissenschaftliche Insti-
tution ging. 

Canada Special auf der 
IFAT
Am 15. September 2010 tra-
ten Wissenschaftler und Ent-
wickler aus Bayern, Québec 
und Alberta gemeinsam auf 
der IFAT auf und gestalteten 
ein Forum Canada Special, 
das bis zu 80 Besucher an-
zog. 

Weitere Informationen unter  
www.bayfor.org

Staatsminister Heubisch beim  
Besuch der Universität Montréal.  
© Bayerische Vertretung in  
Montréal

Professor Schmidt (FAU Erlangen-Nürnberg) unterschreibt das Koopera- 
tionsabkommen mit Jean-Yves Roy, Präsident des INO in Québec, in  
Anwesenheit von Staatsminister Heubisch, Minister Gignac und  
Staatssekretärin Hessel. © StMWIVT

Erstes Clusterforum  
Bayern-Québec
München. Am 22.-23. Novem-
ber 2010 fand in München 
das erste Clusterforum Bay-
ern-Québec mit den Schwer-
punkten Life Sciences und IKT 
statt. Das Forum wurde im 

Juni 2009 auf Initiative beider 
Regierungschefs Jean Charest 
und Horst Seehofer ins Leben 
gerufen. Die Organisation er-
folgt durch das Ministerium 
für wirtschaftliche Entwick-
lung, Innovation und Export 
(MDEIE) von Québec, die 

Vertretung der Regierung von 
Québec in München und das 
Bayerische Staatsministerium 
für Wirtschaft, Infrastruktur, 
Verkehr und Technologie in 
Zusammenarbeit mit den 
jeweiligen Spitzenclustern 
Québecs (Montréal InVivo und 
TechnoMontréal) und Bayerns 
(BioM und BICCnet). Wirt-
schafts- und Innovationsmini-
ster Clément Gignac begleitete 
die Québecer Delegation aus 
40 Unternehmern, Wissen-
schaftlern und Fachleuten. Im 
Mittelpunkt des Austausches 
standen die Themen Open 
Innovation, personalisierte 

Medizin und eingebettete Sys-
teme. Das Forum endete in 
einem gemeinsamen Empfang 
von Gignac und Bayerns Wirt-
schaftsminister Martin Zeil.

       Kontakt:

Dr. Florence Gauzy
Wissenschaftliche Koordinierungs-
stelle Bayern-Québec/ Alberta/  
International
Bayerische Forschungsallianz GmbH
Tel +49 (0)89 9 90 18 88-0 
Fax +49 (0)89 9 90 18 88-29
gauzy@bayfor.org 
www.bayfor.org/internationale- 
kooperationDr. Reinhold E. Achatz, Leiter Corporate Research and Technologies bei 

Siemens als Referent des Cluster-Forums. © Gerhard Blank

November 2010 im Zeichen  
der Kooperation Bayern-Québec 
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Das Team der BayFOR wächst und unsere Telefonanlage musste 
mit dem Wachstum Schritt halten. Auf unserer Team-Seite unter 
www.bayfor.org/team lernen Sie unsere neuen Kolleginnen 
und Kollegen kennen und finden auch unsere neuen Telefon-
nummern! 

Mit der aktuellen Ausgabe der BayFOR News verabschieden 
wir uns in die Weihnachtspause. Wir wünschen allen Lesern 
schöne Weihnachtsfeiertage und einen guten Rutsch in ein ge-
sundes und erfolgreiches Jahr 2011! 

Ihr BayFOR-Team

EU-Projekt ITERA beschleunigt Entwicklung  
von RFID-Anwendungen

RFID (Radio-Frequency 
Identification) hat sich  
als innovative Automatisie-
rungstechnologie im  
Logistiksektor schon seit  
einigen Jahren etabliert.  
Sie ermöglicht die kosten-
günstige Vernetzung von 
Gegenständen und komple-
xen Software-Systemen  
und verbessert somit die 
Qualität, Sicherheit und 
Transparenz von Prozessen. 

Dank der RFID-Technik 
sind z.B. automatische 
Ausleihvorgänge in 

Leihbüchereien sowie die Be-
stimmung der genauen Position 
von Waren bei komplexen  
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Logistikprozessen möglich. Dar-
über hinaus hilft RFID durch die 
erzielte Automatisierung Kosten 
zu sparen. Aus diesem Grund 
wird sich die Technik in naher 
Zukunft als Standard weiter 
durchsetzen, und im Zuge die-
ser Automatisierung wird auch 
die Notwendigkeit für Software-
basierte Lösungen zunehmen, 
die in der Regel aufwändig und 
kostenintensiv getestet werden 
müssen. 

Genau hier setzt das EU-
Projekt ITERA (Integrative 
Test-Methodik für RFID-An-
wendungen) an, indem es auf 
eine Effizienzsteigerung bei 
der Entwicklung von RFID-An-
wendungen abzielt. Im Fokus 
liegt hierbei die Erstellung einer 
konsistenten Testmethodik, die 
bei allen Entwicklungsschritten 
in der Software-Erstellung ver-
wendet werden kann. 

Die wissenschaftliche Feder-
führung bei der Erstellung der 
Testmethodik hat die Hoch-
schule für angewandte Wis-
senschaften Ingolstadt. Das 
bayerische KMU eMundo GmbH 
aus München übernimmt ne-
ben der Projektleitung auch 
die Entwicklung der integrier-
ten Testumgebung. Die gm 
pharma GmbH aus Braunau in 
Österreich implementiert die 
logistischen Prozesse sowie die 
Fallstudie „Ladungskontrolle 
bei Apotheken-Lieferungen“. 
In dieser Fallstudie wird mit 
der ITERA-Methode eine RFID-
Applikation entwickelt, die 
verhindern soll, dass Drogen-
ersatzstoffe in den falschen 
LKW gelangen bzw. spurlos 
verschwinden.

„ITERA  wird die kosten-
günstige Erstellung von RFID-
Applikationen ermöglichen“, 
sagt Prof. Dr. Christian Facchi, 
Professor für Software Engi-
neering und verteilte Anwen-
dungen an der Hochschule 

Ingolstadt.  „Zusätzlich können 
dank ITERA moderne Softwa-
re-Entwicklungsmethoden wie 
Agile-Methoden oder auch Test-
Driven-Development verwendet 
werden. Das Forschungskon-
sortium bietet eine ideale Kom-
bination aus anwendungsnaher 
Forschung und forschenden 
KMUs und deckt zahlreiche An-
wendungsgebiete ab.“

Das deutsch-österreichische 
ITERA-Konsortium wird ab dem 
1. Januar 2011 im Rahmen des 

EU-Programms 
EUREKA-Euro-
stars mit ca. 
1,23 Mio. Euro 

für 3 Jahre gefördert. Eurostars 
ist ein gemeinsames Förder-
programm der europäischen 
Forschungsinitiative EUREKA 
und der Europäischen Kommis-
sion. Sein Ziel ist es, kleine und 
mittelständische Unternehmen 
(KMU) verstärkt für eine Zu-
sammenarbeit in europäischen 
Forschungs- und Entwicklungs-
projekten zu motivieren. Euro-

stars-Projekte sind technologie-
offen: Nach dem sogenannten 
„Bottom-Up-Prinzip“ können die 
Projektinhalte von den teilneh-
menden Partnern selbst frei be-
stimmt werden. Das Ziel dabei 
ist stets die Entwicklung eines 
konkreten, innovativen Produk-
tes, Verfahrens oder einer neu-
artigen Dienstleistung. 

       Kontakt: 

Prof. Dr. Christian Facchi
Hochschule für angewandte Wissen-
schaften Ingolstadt
Esplanade 10
85049 Ingolstadt 
Tel +49 (0)841 93 48-365
Fax +49 (0)841 93 48-200
christian.facchi@haw-ingolstadt.de 
www.eMundo.de/itera.html

BayFOR@Work
Die BayFOR informierte die 
ITERA-Projektpartner über 
die Ausschreibung innerhalb 
des Eurostars-Programms 
und beriet und unterstützte 
das Konsortium bei der An-
tragserstellung. Die Zusam-
menarbeit erfolgte hierbei im 
Rahmen des Beratungsnetz-
werks für KMU „Enterprise 
Europe Network“, in dem 
die BayFOR als Schnittstelle 
zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft in Bayern fungiert 
(www.een-bayern.de).


